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Schwere Verluste der Engländer dei Wern- Csminer.
Amtliches.

Bekanntmachung.
Auf Grund des tz2 der Katserltchen Verordnung ssm

31. Juli 1914, betreffend das Verbot der Ausfuhr und
Durchfuhr von Waffen usw., bringe ich nachstehendes zur
öffentlichen Kenntnis:

Das Herbst der AnSfnhr und Durchfuhr von
Dynamomaschine«, Elektromotoren, Umformern. Transfor¬
matoren, Drosselspulen und fertig gearbeiteten Ankern und
Kollektoren, das sich seither nur aus die für Schiffe, Schein¬
werfer und Anlagen für drahtlose Telegraphie und Tele-
phonie bestimmten Maschinen und Vorrichtungen der be-
zetchneterr Art bezog(s. Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 12. Februar 1915, Ziffer1 — Rsichsanzstger Nr. 37
vom 13. Februar 1915 —), wird hiermit aus alle Dyra-
momaschtnen, Elektromotoren, Umformer, Transformatoren,
Drosselspule», fertig gearbeiteten Anker und Kollektoren
ausgedehnt.

Berlin, den 12. April 1915.
Der Reichskanzler.

Im Aufträge: Richter.

Bekanntmachung,
betreffend Aenderung der Bekanntmachung über
die Höchstpreise für Epeisekartvffeln vom 15. Fe¬

bruar 1015
(Reichs-GesetzblattS 95).

Bom 31. März 1915.
Auf Grund des § 5 des Gesetzes, betreffend Höchst¬

preise, vom 4. August 1914 (Relchs-Grsetzbl. S . 339) in
der Fassung der Bekanntmachung vom 17. D?zember 1914
(Reichs-Gesetzbl. S . S16) Hst der Bundesrat folgende Ver¬
ordnung erlassen:

Artikel  1.
In der Bekanntmachung über dis Höchstpreise für

Speisekartoffeln vom 15. Februar 1915 (Reichs-Gesetzbl.
G. 95) werden folgende Aenderungen osrgenommen:

1. Dem § l wirb folgender Absatz3 angefügt:
„Der Reichskanzler kann Ausnahmen zulasten."

8. Im 8 5 Abs. 1 erhält Satz L folgende Fassung:
„Sie geilen ferner nicht für Saatkartaffeln und nicht sür

solche Kartoffeln, welche laut ortspolizeiltcher Bescheinigung in
Mistbeelen gezogen sind und vor dem IS. Juni 1915 geerntet
und»erkauft werden."

3. Im S 5 wird folgender Absatz2 eingefitzt:
„Die Höchstpreise gelten bis zum 25. April IS15 einschließ¬

lich nicht sür Saatkartofseln. Als Saatkartoffeln gelten nur
Kartoffeln, die aus Saatzxtwirtschastrn stammen, die von der
Deutschen Landwirtschasts-Gesellschaft oder»sn landwirtschast
lichen amtlichen Vertretungen anerkannt find."

Artikel  2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

Auch ein Soldatengrab.
Dein« Hillen Augen sind zugetan,
Dir brach die Nacht herein,
Dir brach der neue Weltengang schon an.
Doch du bist mein,
Ob auch die Sonne mir noch Mittag lacht,
Und ich bin drin
Und folge dir, wenn meine Zeit vollbracht,
Ja deine Nacht.
Und aus dem Schoß,
Der dich und mich verschlang,
Wächst neu und groß
In ewigem Lebensdrang
Der alten Heimat Geist empor.
Die Junens wandelt licht in weiten Räumen
Und hört der Ahnen Chor
Aus dunklem Quell im heiliges Berge träumen.

Hermann Hesse(im „La, ").

Die noch nicht betroffen wurden. . .
Wir wissen nicht, nach welchen Gesetzen der Tod seine

Auslese hält. We«s trifft, den trifft?. „Air stehen in
Gottes Hand."

L« liegt wohl lies in der Menschermatnr, daß sie sich
Bilder iwd Zeichen macht, sobald di- Ereignifle unberechen¬
bar we.den. . . Die tiefeH.rzeristille, die es vermag, die

in Kraft. Der Bundesral bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

Berlin, den 31. März 19l5.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Del br ü ck.

Agk . chbsvcrrni Hlagc -td.
Regelung des Verkehrs mit Brot und Mehl.

Die Landwirtschaft treibende Bevölkerung, soweit sie
zu den Selbstversorgern gehört, wird darauf aufmerksam
gemacht, daß bei der Berechnung der ihr zum Verbrauch
gestalteten Menge die Verwendung etwaiger Taglöhner mit
freier Kost nicht in Rechnung gezogen werden kann. Was
sie diesen an Brot und und Mehl geben, geht ihnen selbst ab.

Es ist daher notwendig, von den Tazlöhnern, denen
ja ihr Anteils« Brot und Mehl ebenfalls zugemrssen ist.
zu verlangen, daß fie ihr Brot mitbringen uns ihnen dafür
etwas « ehr Barlohn zu geben.

Nagold, den 19. April 1915. Kommerell.

Erlast an die ( Ttadt -) Kchnltheistenämter, betr.
Regel««- des Verbrauchs von Mehl «. Brot.

Mit Bezug aus die amtliche Bekanntmachung vom
14. ds. Mts., Ges. Nr. 90, wollen die (Stadt-)Schult-
heißenämter solgendrn Personen mrterschristlich eröffnen lassen
und zwar

1. sämtliche« i« ihre« Gemeinde « ansäfsige»
Bäckern «ud Verkäufer » vs « Zwieback, daß
die Abgabe vsn Zwieback ohne Zwievackmarken ver¬
boten sei;

2. sämtliche« Verkäufern vo« Teigware « (Eier-
nudeln , Makkaroni «.s.w ), daß die Abgabe von
Tetgwsren sh ê Brot- oder Mehlkarte verboten sei und

3. sämtlichen Wirte » in der Gemeinde , daß Brot
an Gäste nur gegen Gastmarken abgegeben werden
dürfe.
Einem Vollzngsbericht hierüber wird alsbald

entgegengefehe«.
Was die Ausgabe der Zwiebackmarken, Be-

zugsmarke « für Tcißwareu nnd ber Gastmarke«
betrifft, wi-d hier folgendes wiederholt:

Zwiebackmarke« dürfen nur an solche Personen ab-
gegeben werde», die durch das Zeugnis eines ArzteS
den Nachweis erbringen, daß sie au« gesundheitlichen Grün¬
den auf den Genuß vsn Zwieback angewiesen sind. Für
j'de Zwtebackmarke, welche4 abtrenrbare Marken zum
Bezug von je 650 Gramm Zwieback enthält, werden von
einer Mehl- und Brotkarte des Empfängers eine Wei¬
zen- und die beiden Hausbrotmarkrn einbehalten.

Zum Bezug von Teigware « (Eiernudeln, Mokka-

Entschlüsse des Großen Generalstabe« der Welt schweigend
zu erwarten, die wird »ns allen so furchtbar schwer. Tin
wenig mitsprechen, ein » e»ig mit orakeln können, das er¬
leich'ert, das richteta»f, das löst die gräßliche Anspannung
in uns.

Ss ist es mit denen, die »och nicht betrvffen wurden.
Ihre Angehörigen stehn vielleicht schon seil Beginn des
Feldzuges draußen. Die ersten Wochen waren wir in einen
Fieberrsusch gehüllt. Jeder Klingelwn erschreckte, bei jedem
Ausgang zitterte man, ob zu Hause nicht schon eine schlimme
Nachricht warte. Diese Erregung selber half das Uner¬
wartete tragen.

Dan» vergingen Wochen mrd Monate und die ge¬
fürchtete Botschaft kam nicht. Der Tsd mähte um das
geliebte Leben herum. Hie Kameraden fielen recht« und
links. Und sie blieben verschont, immer wieder. Leise be-
begann ein himmlischer Glaube aufznleben, an ein Wunder,
das über dem teuren Leben walte.

Es ist verlockend, auszuatmen. E, ist verlockend, ein
klein wenig abergläubisch zu sein, wenn der Aberglaube so
tröstlich ist. Arme Arauenherzen, ihr dürft es nicht. Es
schilt euch keiner, wenn euch et»« al ei» törichter Traum
umweht, aber er soll nicht znr Greifbarkeit verhärten. Sann
wird er ein Zerrbild, macht klein und selbstsüchtig. Dan»
seid ihr aus dem Zusammenhang«mit der großen Zeit heraus.

Die Zelt ist zu furchtbar gewaltig und zu blutig, «m
nicht auch die natürlichen Gefühle wunderbar zu ändern und
zu adeln. Laßt uns, die wir bis zu dieser Stunde von
dem Schwersten verschont blieben, einen geheime» Bund

roni u. dergl.) werden besondere Marken nicht ausgegeben,
dagegen gewährt eine Weizenmehl - und Brotmarke
über 75 Gramm Mehl Anspruch auf IVO Gramm
fenchte und 02 Vs Gram « trockene Teigwareu.

Dis Inhaber vsn würtl. Mehl- und Brotmarken er¬
halten Gastmarke« in der Weis, daß sie bei der Karten¬
abgabestelle, von der sie die Mehl- und Brotmarke« zu ent¬
nehmen haben, gegen Weizen- und Roggenmehlmarken Gast¬
marken emtauschen.

Sie können die Gastmarkrn auch in der Weise erhal¬
ten, daß sie diese Marken gegen Mehl- und Brotmarken
bei ein-m württ. Wirte emtauschen.

Eine Roggenmehlmarke darf nur gleichzeitig
mit zwei Weizenmehlmarken gegen Gastmarken
eingetanfcht werden und zwar werde« dafür 22
Gastmarken abgegeben.

Dadurch, daß die Personen ohne eigene Haus¬
haltung — Z. 16 Abs. 3 der Verfügung der gew. Zen¬
tralstelle vom 26. N. 1915 — ebenfalls Gastmarken in den
Wirtschaften sbgeben müssen, find diese nun bezügl. des
Bezugs von Mehl- und Brotkarten allen anderen Personen
gleichgestellt und haben ebenso wie jene alle 10 Tage
Anspruch ans eine ganze Mehl - nnd Brotbezngs-
karte.

Nagold, den 19. April 1915. K. Oberamt:
Kommerell.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier , 19. April.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Südöstlich von Hpern wurden die Eugläuver
aus den noch gehaltenen kleinen Teilen unserer
Stellung vertriebe«. Mit starkem Au griff
längs der Bahn Dpern—Eomiues versuchtem
sie gestern abend sich erueut in den Besitz der
Höheustellung zu setzeu. Der Angriff brach
unter schwerste« Verlusten zusammen.

Bei Ingelmunster ist der französische
Fliegerleutnant Garros zur Landung ge¬
zwungen und gesaugen genommen worden.

Zwischen Maas und Mosel verlief der Tag
unter Artilleriekämpfe»». Ein schwächlicher
Angriffsversuch gegen die Combresstellung
wurde durch unser Feuer im Keime erstickt.
bilden: daß traumhafte Hoffnungen nicht Macht gewinnen
über uns. Unser eigenes Glück und Leid stht in Gstte»
Hand. Lasten wir da» Klügeln und Deuteln, das nur
unsere Kraft zerstört. Vielleicht— ach sagen wir nur wahr¬
scheinlich wartet noch Schweres auf uns. Laß das goldne
Wort des alten Roon über unfern Togen und Rächten stehn:

„Als die Söhne auszogen, da haben wir sie schon
weggegkben ganz und gar. Kehren sie einst unverletzt zu¬
rück, so sind sie ein neue» Geschenk unseres gnädigen Gottes."

Wir sind keine Ausnahmewesen, wir haben krin Aus-
nahmerrcht. Seien wir bereit. —

Es find manche von u»s wohl schon ein wenig ein¬
gedämmert im Alltag. So groß ist unseres Heeres Gewalt,
daß man im Lande manchmal fast vergessen kann, daß
Krieg ist. Da« ist Schwäche von uns! Erobern wir uns
die Höhen zurück, auch wenn oben wieder dir Unruhe steht.
Urrd wenn uns dann treffen sollte, war Hunderttausenden
unserer Schwestern getroffen hat, daß wir dann nur noch
die Kraft habe» mögen zu empfinden:

Nimm alles hin. Ich geb's dir gern. Wenn nur
Deutschland nicht untere,ht! (Tiigl. Rundschau.)

Der Tod für - Vaterland . „Wer für sein Vater¬
land in den Tsd geht, ist von der Täuschung frei geworde«,
welche da, Kasein auf die eigene Person be chränkt: er
dkhni sein eigene» Wesen aus seine Landsleute aus, ln denen
er forOebl, ja, aus die kommenden Geschlechter derselben,
sür « lche er wirkt; — wobei er den Tod betrachtet, wie
das Winken der Augen, welche»bas Sehen nicht unterbricht."
(Schopenhauer„Ueber die Grundlage der Moral".)



In den Vogefe« mißglückten zwei fran¬
zösische Angriffe gegen die von uns genommene
Sattelftellung westlich des Reichsackerk- Pfes
und ein Angriff gegen die Höhen nördlich von
Steinakrueck. Nach starken Verlusten zogen
sich die Franzosen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.
Das Ausland wird von Frankreich und Eng¬

land aus, scheinbar sogar von amtlicher Stelle,
mit Siegesnachrichten über angebliche Erfolge
unserer Gegner ans dem Westkriegsfchauplatz
überschwemmt. Alle diese Behauptungen sind
einfach erfnnden. Ihre Wiederlegung im Ein¬
zelnen lohnt sich nicht. Es wird vielmehr lediglich
auf ihre Nachprüfung an der Hand der dienstlichen
deutschen Kriegsberichte verwiesen.

Oberste Heeresleitung.
Mißglückte französische Offensive

im Oberelfaß.
« »sei, 17. April. (WTB.) Nach de« „Pays"

haben die Franzosen gestern nacht in der Front Pfettershusen-
Sept die Offensive ergriffen. Der Angriff mißglückte in der
Gegend von Larg.

Die Kinderarmee unserer Gegner.
Die „Bsssische Ztg." meldet: Auf den Bahnhöfen von

Hozedrcuk, Oumale und Adbeville spielten sich der der Ver¬
ladung der Einberufenen der Iahrerklasse 1917 erschütternde
Szene» ab. Die Angehörige« gebürdeten sich wie wahn¬
sinnig. al» sie »on ihre« Kindern Abschied nehmen mutzten.
Marche von den Junge«, die sich wohlgemut zeigten, sagte«
„Tröste dich, Mutter, wir kommen ja doch»icht mehr in
die Front".

Die Ueberschwemnmng in Flandern.
Die Ueberschwemmung im Mrgebiet ist, wie vsrschie-

den« Morgenblälter berichten, stark zurückgegangen. Man
sieht nur Schutt und Schlamm. Bei Dixmurdrn liegen sich
Deutsche und Belgier sehr nahe gegenüber.

Die Lage in Reims.
Aus Paris meldet die „Deutsche Tageszeitung" : Ein

Mitarbeiter des „Gaulois" schildert den gegenwärtigen Zu¬
stand von Reim«  solgendermatzen: Der Feind  befindet
sich in stark verschanzten Schützengräben kaum L Kilo¬
meter von der Stadt,  von wo aus die deutschen
Geschütze seit9 Monaten tagtäglich während mehrerer Stun¬
den mit Geschissen die Stadt überschütten. Mauern und
Dächer stürzen ein, von Fabriken lodern Flammen auf,
Menschen verschwinden unter rauchenden Trümmern. In
der südlichen Vorstadt, die bisher wenig gelitten hat. find
die Stratzen noch belebt. Kinder spielen vor den Türen,
die Wirtschasteu sind geöffnet. Aber nur wenige hundert
Meter weiter beginnt das Bild der Zerstörung. Die Stra¬
tzen sind ausgeriffen, umgeslürzte Mauer« sind die Ueber-
bleibsel einstiger Wohnstätten, die Bewohner stud geflohen.
Bon 140 000 Personen, die Reim« in Friedenszetten zählt,
find nur noch 30 000 Prrsonen i« der Stadt geblieben.

Blutvergiftung bei englische« Solbate «.
Load »«, 19. April. Die Daily Mail veröffentlicht,

wie die Franks. Ztg. berichtet, folgendes Sensatiönchen:
Herr H. P . Chancellor werde am nächste« Dienstag den
Etaatsminist« des Kriegsministeriums befragen, ob er Kennt-
«i» davon habe, datz 200 Soldaten ernsthaft er¬
trankt  seien und die Symplorne der Blutvergif¬
tung  zeige«, nachdem sie gegen Typhus  geimpft worden
seien. Zwei oder drei von ihnen sollen gestorben sein.

Oie Franktireurs.
Kriegserzählung aus den Jahren 1870/71

von Friedrich Gerstäcker.
(Nachdr. verb.)

4. Die Strafe.
Dieser Abend verging den Bewohnern von St . Rosaire

wie in einem Siegeriaumel, und alle Spottlieder, die man
auf die „Preußen" kannte, wurden obgesungeu— aber
schon der nächste Morgen brachte eine Ernüchterung, da
irsch dazu der Postbote eintraf und neue Zeitungen und
damit neue Unglücksbotschaslen brachte. Die Deutschen
waren überall, trotz der ununterbrochen gemeldeten französi-
schen Siege, vorgerückt und besetzten einen Teil des Lande»
nach dem andern, aber das Schlimmste blieb, daß sich die
Armee de» P inzen „Friedrich Karl", die bis dat-in vor
Mktz gelegen, nach Westen gewandt halte, u« gegen Orleans
zu marschieren, und ans diesem Wege kaum verfehlen konnte,
Et. Rosaire zu berühren.

Die ruhigeren Bürger, besonder« die wohlhabende»,
halten nun allerdings nicht« mit dem gestrigen„Kampfe",
wie man es nannte, zu tun gehabt, aber würde daraus
wohl Rücksicht genommen werden? — Schwerlich, denn
was die Stadt v rübt hatte, motzte die Stadt auch büßen,
und eine eigene Unruhe kam in die Leute, die sie bi» d hin
noch nicht gekannt, und die auch wohl ihre Berechnung
haben mochte, ja durch die Nachricht, die abends eintraf,
nur noch bestärkt und vermehrt wu:de.

Vom Fliegerkrieg.
Aus Kopenhagen wird dem „Lokalanzeiger" gemeldet:

Zwei deutsche Flieger  bombardierten am 17. ds.
Mt», mehrere französisch« Orte in den Bvgesen  und
richteten bedeutenden Materialschaden an. Die Franzosen
«öffneten ein heftiges Artilleriefeuer gegen die Flieger, die
aber unversehrt die deutsche Linie wieder« reichten.

Lyo«, 17. April. (WTB.) Rouvelttste meldet aus
Amiens: Eine Taube überflog gestern Amiens  und
warf Bomben ab. Die Zahl b« Opfer beträgt 11.

Paris , 17. April. (WTB.) D« Temps meldet:
Eine Laube überflog gestemnachmittag Calais  und warf
6 Bomben ab. 2 Personen wurden verletz«, 2 Häuser
stark beschädigt. Die Taube flog so hoch, daß ihre Be¬
schießung durch französische Artillerie wirkungslos war.

Petersburg , 17. April. Die Petersburger Trle-
graphen-Agentur meldet nach der Franks. Zig.: Die Tätig¬
keit der feindlichen Flugzeuse ist besonders lebhaft in der
Gegend von Ostrslenka—Nowgorod—Ciechanow. Die
feindlichen Flugzeuge operieren in gemeinsam fliegenden
Geschwader zu 12 bis 15 Aspsrate«. Ts kommt vor. daß
ein einziges dieser Geschwader bis zu 180 Bomben auf die
Stadt »der Ortschaft, die es angreist, wirft.

Bou der Nurewfront.
Bon der russischen Grenze wird der „Natisnalzig."

gemeldet: Gslos Moskwi meldet zensuriert»on der Narew-
front: Im große« und ganzen haben die Kämpfe um Bobr,
Rarew und Njemen in letzter Zeit stehende» Charakter an¬
genommen. Die Denischen befestigen ihre Stellungen außer¬
ordentlich stark, ebenso« richte» die russischen Truppenteile
starke Befestigungen. Die Einzelkämpse beschränken sich
auf Sappeurkämpse. Auch Patrouillenkämpfe sind recht
zahlreich. Bon größeren Operationen in diesem Gebiete
wird für einige Zeit nicht die Rede sein können, da sich
das Schwergewicht des riesenhaften Ringens nach den Kar¬
pathen verlegt hat. Hier wird und kann nur die Entschei-
dnnz fallen.

I Was Ihr am Brote spart, gebt Ihr I
I dem Vaterland . I

Gin Bruder deS Zaren lebensgefährlich
verwundet.

Basel , 17. Aprll. Die „Baseler Nachr." melden
aus Petersburg: Der kürzlich wegen Tapferkeit ausge¬
zeichnete Großfürst Michael , der Bruder des
Zaren,  ist, wie nachträglich bekanntgegeben wirs, in den
Kämpfen de» Kal » arja  am Halse lebensgefähr¬
lich verletzt  worden.

Großsärst Michael, der 1878 geboren ist, galt vor der Geburt
des Zarrnsolmes Alexej als Thronerbe: er fiel bann wegen Eingehung
einer unrbcnbürtigen Ehe mit Rathalie gesch. o.-Wulsert in Ungnade.
Erst zu Beginn bes Krieges knm seine Versöhnung mit be« Zaren
znstande.

Menschenopfer der rnffifchen Offensive.
Aus Stockholm wird dem „Berliner Teg'blatt" ge¬

meldet: Die Karpathenschlacht wird von den Raffen mit
einer unerdörten Vergeudung von Menschenmaterial geführt.
Die erste Offensive, die im November begonnen halte, brachte
einen Verlust ovn mehr als 150 000 Mann. Die zweite
Offensive zu Weihnachten hat ebenfalls ungeheure Opfer
gefordert. Jetzt bei der dritten Offensive haben die Russen,
abgesehen von de» 100 000 Gefangenen, nach Bestätigung
durch englische und französische Zeitungen tatsächlich einen
Be lnst an Toten und Verwundeten von rund einer
halben Million.

Die Helden v»n Zwini ».
Das „Berl. Tagebl." schreibt: Age Madelung be¬

richtet über die Erstürmung des Zwinin durch die deutschen

Der Pos1bo?e »on Osten her traf nämlich ohne seine
Briese ein, er war »on einer Patrvuille der „Preußen"
aufgehoben worden und erzählte wahre Mvrdgeschichtenans
dem von dem Fe «de okkupierten Lande, ja sprach sogar
seine Urberzrugung au«, daß sie die „Barbaren" auch in
kürzest« Frist hi« in St . Rosaire haben würden, da jetzt
alle» nach Paris zu stürmte, dort — wie sie sich gerühmt
hätten— den Frieden zu diktieren.

Francois Salute hatte indkffm in de« kleinen Orte
selbst etwa fünfzig junge Leute ang?worben, und wenn es
denen auch noch an einer regelmäßigen und militä ischen
Bewaffnung fehlte, s» schien sich doch jeder wenigstens vor¬
derhand irgendeine Art »sn G-wehr und Munuion dazu
— wenn es selbst grobe« Schrot gewesen wäre — veischafft
zn haben. Einige trugen Doppelflinten, andere Büchsen—
wirkliche Musketen mit Bajonett führten nur wenige, und
Cassepots allein die schon früher Ausgerüsteten. Ob aber
der Kapitän der Flanktireurs einsah. daß er mit dieser
Truppenmacht keinen Feldzug beginnen könne, oder ob er
sich selbst von dem Schauplatz seiner letzten„Lat" zurück-
zuziehen wünschte, am Nachmittag war die Marschkolonne
fertig und zog unter der, K äugen einer einzelnen Trompete,
auf welch« b« Künstler, d« jedoch ebenfalls sein Gewehr
trug, die Marseillaise blies, zum Tor hinaus. Gestern
wü-de er noch eine stürmische und jauchzende Brgle tung
de» ganzen Orte« gehabt haben, heute bet ru ige em Blut
schien man sich auf deine lärmenden Demonstrativnen mehr
etnlassen zu wollen. Die Wut war gekühlt worden, und
die kleine Truppe verfolgte ihren Weg — die Straßenju-

Truppen, daß die Führer der deutschen Slldarmee für diese
Tat hohe Anerkennung erhalten haben. Tin jeder Mann,
der den Zwinin(Karpathen) stürmte, erhielt das Eiserne
Kreuz.

Der Unterseebootkrieg.
L»ud»», 18. Aprll. (WTB.) Der Dampfer Eg-

lantine,  1312 Tonnen groß, ist bei dem Versuch, einem
Unterseeboot zu entkomme», bei Ailey aus den Strand ge¬
laufen. Man hält das Schiff für verloren.

Haag , 18. April. (WTB.) Das Macineministerium
hat einen Bericht erhalten, demzufolge der griechische Damp¬
fer Hel lesponto », der gestern von Pmeiden nach
Montevideo abgegangen ist, in der Nordsee von einem
Torpedo geiroffen worden sei. Die Besatzung von 21
Mann und der niederländische Lsoise hätten sich aus das
Feuerschiff Noordhlnder gerettet.

L»ndo«, 18. April. (WTB.) Der schwedische Damp¬
fer Foika, mit Holz von Staoang« nach London bestimmt,
ist am 14. April abends, 20 Seemeilen von Peterhead,
gesunken. Der Kapikän hat ausgesagt, daß nach einer
heftigen Explosion dar Schiff nach2 Stunden gesunken
sei. Der Kapitän glaubt, das Schiff sei von einem Tor¬
pedo getroffen worden. (Anmerk, des WTB. : Nach einer
gestrigen Meldung hat der Kapitän an seine Reederei tele¬
graphiert, daß das Schiff aus eine Mine gelaufen sei.)

Die Kämpfe der Türken.
Vernichtung des englischen U Bvots

„E IS "."
Kourtantiuvpel , 19. April. WLB. Das Haupt¬

quartier teilt folgende Einzelheiten über die Vernichtung
des englischen Untersee bovis „E . 15" mit:
Das Unterseeboot war, geschleppt svn einem Kreuzer, am
13. März von Plymouth abgefahren, eineN echt in Gibral¬
tar geblieben und hatte sich vsn dort nach Malta «nd dann
in den Hafen Mndros auf der Insel Le miss begeben, wo
es 6 Tage blirb. Nachdem es sich nach einen Tag bei
Tenedos aufgehalten hatte, fuhr es von dort um Mitter¬
nacht ab und drang um 2.20 Uhr früh in den Eingang
der Dardanellen ein. Es tauchte um 2V, Uhr unter, um
das Licht unser« Scheinwerfer zu vermeiden. Bvn der
starken Strömung sortgeriffe», stieß es gegen 6*/z Uhr
morgen» auf Land «nd sein Turm tauchte über dem Wasser
auf. Unser« Batterien« öffneten darauf da« Feuer aus das
Unterseeboot. Die erste Granate traf die Kommandobrücke
und tötete den Kapitän. Eine zweite Granat« traf den
Raum der elektrischen Maschinen, sodaß die Besatzung ge¬
zwungen war. da« Sch ff z« verlassen. Aber unsere Bat¬
terien setzten dss Feuer fort. 3 Personen wurden getötet
und 7 Matrosen»erwnndtt. Der englische Bizekvnsui in
den Dardanellen, Palmer, der gefangen genommen wurde,
erklärte, Reserveoffizier zu sein. Nachdem feindliche Flug¬
zeuge das Schicksal des Unterseeboots« sichren hatten,
flogen sie über die Meerenge, suchten da»Unterseeboot und
warfen Bomben gegen das Periskop und des Turm, da
sie fürchteten, daß das Unterseeboot in unsere Hände fallen
könne. Türkische Truppen begaben sich sofort in Barken
an Ott und Stelle, um die Besatzung des Unterseebootes
z« rette». Die verwundeten englischen Matrosen wurde» ins
Hospital gebracht, ws sie gepflegt werden. Sie bekundeten
ihre Bewunderung für die ihnen zuteil werdende wohlwollende
Behandlung.

Die Kämpfe i« Mesopotamien.
Konstantinopel , 18. April. (WTB.) Das Haupt-

quartier teilt mit: Infolge eine» von der Borhut unserer
Truppen in der Gegend von Basso rah  unternommenen
Angriff« fanden in der Umgebung von Schabia und
Alberdijeißzie  Kämpfe statt. Unsere Truppen dran¬
gen in die befestigten Erellnngen des Feindes ein, zogen
sich aber insslge der Ankunft englischer Verstärkungen aus
dem Gebiet dieser Befestigungen zurück.

gend ausgenommen, die ihr noch eine kurze Strecke das
Geleit gab — allein.

Francois hatte allerdings noch vorher von Ieannette
Abschied nehmen wollen, das junge Rädchen aber, das sich
auf da» entschiedenste weigerte, nicht mehr sehen könne»,
und nur der Mutter versprochen, bald als Sieg« znrückzu-
kehren, wonach das „hochmütige Ding" schon zahm werden
würde. Als er vorüberzog, stand Madame Boiffers am
Fenster»nd winkte ihm huldvoll zu, und der kleine Zug,
von dem sich aber doch einzelne Glieder ablösten, um noch
einmal im Wirtshouse einen Abschiedstrunk zu tu«, nah« eine
echt kttegerischeHallung sn —di«aber leid« nicht lange dauerte.

Die Straße herauf flog auf schnaubendem Rappen ein
Reiter und stieß sttnem schäumenden Tier« nur noch immer
heftiger die Sporen ein. Zn der Stadt selbst war er schon
von verschiedenen Leuten angerufen worden, ohne daß ihn
das vermocht hätte, sich auszuhalten»der irgend welche
Antwort zu geben. Nur erst, als er in Sicht der Truppe
kam, zügelte er sein wie rasend gewordene» Tier ein und
brachte es auch, als er an Francois hinarkam. zum Stehen.

Die Frart ireurs hatte» sich indissen, wo sie nur dis
klappernden Hufe hinter sich aus dem Pflaster Hirten, ohne
irgend welchen Befehl abzuwatten, in ihrer Kolonne aus-
gelöst, um vor allen Dtngen erst einmal zu sehen, was es
da gäbe; der Reit« aber winkte den Kapitän der Schar
zu sich heran, und al» Frarcsis an seine Sette sprang,
flüsterte er ihm zu:

„Nehmt euch in acht, Kapitän — der Feind kommt
— in ein« Stunde können sie hi« sein." (Forts, folgt.)



Die Ersberxng von Easnklaue « .
Aus Genf wir * der „TSgl . Rssch ." gemeldet : Die

Stadt Tasablanc « in Marokko ist am 6 . April von den
Muselman »» nach kurzem Kampf erobert  und be¬
setzt  worden.

Ein neuer deutscher Sieg in Ostafrika.
Aus Demsch -Ostasrika sind die nachfolgenden amtlichen

Nachrichten eingetroffen : In zweitägigem Gefecht wurde
der starke Gegner  am 18 .- 19 Januar bei Iasstni
geschlagen.  E ? verlor etwa 200 Gefallene , 4 Kvm-
panien  sind gefangen,  Gesamt »«, irrst des Gegners
etwa 700 Mann . 350 Gewehre , ein Maschinengewehr , zwei
Reittiere , 60 000 Patronen erbeutet . Deutschs Verluste:
gefallen : 7 Offiziere und 12 Mann , fchwewerwundrt : 10
Oifiziere und 15 Rann , leicht verwundet : 4 Offiziere und
8 Man » , vermißt : 2 Mann . Die Insel Mafia wurde am
10 . und 11 . Januar von den Engländern besetzt, Leutnant
d. Res . Schiller ist schwer vrrw » ndet . Sämtliche Deutsche
sind gefangen genommen mit Ausnahme des Landsturm-
mannes Belting , der sich auf einer Dau nachts nach Krim«
durchgeschlagen hat . Die Landung erfolgte bei Ras K «fi-
man . Das G fecht begann bei Bondeni und endigte bei
Rgombeni . Gefangene sind mit Kinfauns Castle nach
Nairobi geschasst. Verwaltung «r>d Gerichtsbarkeit ist von
den Engländern übernommen . Sitz anscheinend Tschole.
Auf der Insel sollen 350 englische Truppen sein. Bei der
Landung waren „Lhatam, " „Foz ", „Kinfauns Castle " und
„Adjutant " zugegen . Das Gefecht endete « >1 dem Fall des
Führers Ngombrni . WTB.

Unsere wackeren Ueberseer in Ostafrika hatten , wie er¬
innerlich , schon om 3 .. 4 . uud 6 . No », bei Tanga einen
glänzenden Sieg gegen den überlegenen , von der Landseite
und vom Meere her angreifenden Feind erfochten . Nur
2000 Deutsche kämpften da gegen 8000 Engländer , die da-
mals über 3000 Mau » an Tote », Verwundkten und Ge¬
fangenen verirren . Den jetzt gemeldeten zweiten deutschen
Sieg in Ostafrika hat unsere Schutztruppe vereint mit Frei¬
willigen im Januar , leider unter starken Osfizierrserlustrn,
bei Iasstni dasongelragen . Der Schauplatz dieser Kämpfe,
liegt i« Bezirk Tanga , nördlich der Hafenstadt gleichen
Namens . Die Nsmen all der Tapferen wird das Vater¬
land mit Stolz u rd Dank in die Liste seiner Besten ein-
tragen.

Gegenüber dem siegreichen Gefecht von Iasstni hat der
von den Farbigen unter Führung engl scher Offiziere auf
die »»beschützte Insel Mafia unternommene Angriff wenig
zu besagen . Ein Zwischenfall , der da » erfreuliche Gesamt¬
bild vss der tapferen Haltung unserer deutsch.sstafnksnischen
Kolonie durchaus nicht stört . Sie Insel Mafia liegt gegen¬
über den etwa 120 Kilometer südlich Daressalam ins Meer
mündenden Armen de» Rufidji , des gleichen Rufidjt , in
dessen Delta im November vor . Jahres S . M . S . „Königs¬
berg " einen schützenden Winkel fand «nd schließlich vom
englischen Kreuzer ,,Thstam " durch Beiseakrn eines Kohlen-
Äampfers blockiert wurde.

Russische Frechheit.
Aus Wien meldet die „Tägliche Rundschau " : „Az

Eft " meldet aus Bukarest : Rach Athener Meldungen äußerte
sich gestern der russische Militärattache Lubanow »or einem
großem Publikum in Ar Wesenheit zahlreicher Offiziere in
beleidigendem Tone gegen König Konstantin , dem es die
Krone kosten werden , daß er Benizrlss entlasten habe.

Ein durch den Vorfall empörter griechischer Offizier
schrttt auf Lubanow zu und ohrfeigte ihn . Da auch das
Publikum eine drohende Haltung kinnshm , flüchtete der
Militärattache.

Italien und der Dreibund.
Der bekannte italienische Philosoph Professor Guglielm«

Ssloadari äußert sich i» der Neuen Züricher Zig . über di«
Haltung Italiens wie folgt:

Es ist nicht wahr , daß die öffentliche Mel-
nnung  eine « Krieg gegen Oesterreich  wünscht.
Ja , ich behaupte , gerade da « Gegenteil  ist der Fall.
Unsere besten Denker und Politiker sind für die Beibehal¬
tung eines Bündnisses , das während der Dauer von 32
Jahren den Frieden Europa » gesichert hat.

Bon der italienischen Regierung wird diese« Bündnis
als natürliche und geschichtliche Notwendigkeit betrachtet und
Lar Bestehen des Oesterreichischerr Reiches als bedeutender
Faktor zur Erhaltung des europäischen Gleichgewichtes an¬
gesehen . Die Habsburgische Monarchie bedeutet für Italien
Schutz gegen den Panslawismus , Schutz gegen die rus¬
sische Hegemonie auf dem Balkan.  Rußland in
Konstanttnoprl bedeutet Kosakenherrschaft i»
Europa  und eine beständige , drohend « Gefahr für die
westeuropäische Kultur . Instinktiv fühlt da » Volk , daß die
sichere Entwicklung Italien » mit dem Fortbestehen und der
Kräftigung der Zentralmächte eng verbunden ist. Deshalb
glauben wir , trotz all der lärmenden Straßendemonstrstio-
nen , nicht an die Notwendigkeit und nicht an die Mög¬
lichkeit  eines KrtegesItaliens  gegen Deutsch¬
land und Oesterreich.

Wir find aber überzeugt , daß es der Regierung leichter
fallen würde , di« öffentliche Meinung für eine» Krieg gegen
Frankreich zu gewinnen , wenn es einen solchen überhaupt
geben sollte . Die Interessengegensätze Italiens und Frank-
reich» im Mittelwerte find genügend bekannt . Biele De¬
mütigungen mußten in den letzten Jahrzehnten von der
älteren lateinischen Schwester hingenommen werden , an die
sich heute viele nicht erinnern wollen . Wir erinnern uur
an Tunis , an die blutigen Straßenkrawalle von Aigues

Mortes gegen italienische Arbeiter , an die reichliche Ver¬
sorgung unserer Feinde mit Waffen während des Unglück-
lichen Abessinischeu Krieges und dem jüng en Tripoliskrieg,
sowie an den Zwischenfall de« Manouba und Cartage.

Weiter schreibt Salvador ! : Einzig di« Wahrung der
höchsten Ledeusinterefsen könnt « einen Berlragsbruch , wie
ihn viele Italiener heute hirbeisehnrn , entschuldigen . Aber
im vorliegenden Falle decken sich die wahre » Interessen
Italiens vollständig mit denen Deutschlands und Oester-
rcich«. Ihre Feinde find auch unsere Feinde . Mit einem
jedem Ehrbegriff hshnsprechenden Vertragsbruch wärden wir
unsere höchsten Lebensinteressen verraten . Der Dreibund
ist eine geschichtliche und geographische Notwen,
dtgkett  und bestimmt , in Europa  eine führende
Rolle  zu übernehmen . Zu »iele intellektuelle , moralische
und kulturelle Tande verbinden uns mit den Deutsche » ,
als daß sie durch einen leichtsinnigen Krieg zerstört werden
dürften.

Ei « chilexischer Prstest.
Dis chilenische Regierung hat eine Rote an die eng-

lische Regierung gerichtet , welche folgendes besagt : „Am 9.
März warf der Kreuzer „Dresden " Anker in der Cumbr»
landbai drr Insel Masslierra der I »an -Fernandez -Gruppe,
500 Meter von der Küste . Der Kommandant des Kreuzers
Kat den Gouoerneur des Hafens « m die Erlaubnis , acht
Tage dort bleiben und seine Maschinen reparieren zu därfe ».
Dies wurde verweigert , »ieimehr befahl ihm der Gouverneur,
die Bai binnen 24 Stunden zu verlassen , widrigenfalls der
Kreuzer interniert werden würde . Nach Ablauf der Frist
leiste der Gouverneur dem Kommandanten mit , daß sein
Schiff nunmehr interniert werden müsse, und macht « dem
P äsidenten der Republik Meldung . Inzwischen kam am
14 . März ein englisches Geschwader in der Cumberlandbai
an und eröffnet « sofort das Feuer auf die vor Anker
liegeude „ Dre « de »" . Der Gouoerneur des Hafen «,
der im Begriff war , dem Kommandanten des Kreuzers
„Glasgow " einen Besuch abzustatten , mußte umkehren . Die
„Dresden " hißte die Waffenstillstandsflagge und sandte einen
Offizier auf die „Glasgow " , «m darauf aufmerksam zu
machen , daß er sich in neutralen Gewässern befinde . Das
britische Geschwader ließ diese Mitteilung «» beachtet und
forderte den deutschen Kreuzer zur Uebergabe auf , widrigen-
falls er vernichtet werden würde . Daraufhin gab der Kom¬
mandant der „Dresden " Befehl , die Munitionskammer
zu sprengen und das Schiff zu versenken:  Dts chi¬
lenische Regierung betont , daß die Internierung  des
druischen Kreuzers bereits so effektiv und so vollstän¬
dig  gewesen sei, wie die Umstände fie erlaubt Härten , als
er von dem englischen Geschwader angegriffen wurde ."

Die Japaner i« der Turtle -Bai.
Aus Neu -Ysrk wird der Frkf . Ztg . gemeldet : Der

Kreuzer „New - Orleans"  wurde »ach der Turtle -Bai
gesandt , um nach Morschen , wss die Ispaner dort machen.
Es laufe » Gerüchte uw , die Japaner hätten absichtlich die
„Asama " auf weichem Schlamm auflsufen lassen , um einen
Vorwand für die Entsendung drr Flotte zu haben . Man
befürchtet in Washington , daß die mexikanischen Behörden
die Errichtung einer japanischen Flottenbasis
billigen würden.

Der Mikado.
Tokio , 18 . April . ( WTB .) Amtlich ist bekannt

gegeben worden , daß die Krönung des Kaisers am 10.
November in Kioto stattfinden wird.

Gegen die amerikanische Munitions-
liefernng.

Loadon , 18 . April . (WTB .) Die Moming Post
meldet au » Washington »om 16 . April : Auf Veranlassung
der 306 000 Mitglieder zählenden Zentrale der Arbettsge-
werkschaften fand gestern in Neuysrk eine von 3000 Män¬
nern und Frauen besuchte Versammlung statt , in der die
Angestellten der Fabriken für Kriegsbedarf zur Arbeitsein¬
stellung aufgefordert wurden , um die Lieferungen von Waffen
und Munition an die Kriegführenden unmöglich zu machen.
Präsident Wilso « wurde heftig angegriffen , weil er keinen
Kongreß neutralen Staaten einberufen hätte , um die
Lieferung von Waffen , Munition und Lebensm .ttel an die
Kriegführenden zu verhindern.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 2g April ISIS.

Ehrentafel.
Da « Eiserne Kreuz  2 . Klaffe erhielten Unter¬

offizier Rudolf G meinder,  Schn des Ortvsteuerde-
amten Gmernder in Neuenbürg , dessen zweiter Sohn,
Unterosfizier Otto Gmeinder  vor kurzem ebenfalls mit
dem Eisernen K .euz ausgezeichnet wurde, - ferner Gustav
Barth,  Sohn de« Plotzm isters Barth in R »te«bach.

Kriegsverluste.
«re » .-« gt Nr IIS , 8 K«wp : Sren. Iakol, Rsthfutz,

Berneck, verw. Juf »R »t. Nr . ISS , 6. Komp. : Ld» m. Jakob
Rotf » tz . Tbrrshardt ins. Krankheit oest. Rrs . J »f Ngt Nr.
L46 , S. Komp. : Ld» m. Friedrich Müller , Glitlinaen. l. oerm. ;
Ldwm. Karl Maier,  Bondorf , l. verw. II. Pi, » .-Bat . Nr . IS,
4. Feld -Kompanie : Lrs.-Nes. Friedrich Rinderknecht,  Untrrjet»
tingen, ins. Verwundungg-st.

Brot ohne Mehl . I » Köln wird gegenwärtig ein
Brot hergestelli , dus nur aus Msis , Gerste und Reis d--
steht und somil nicht den Bundrsratsvorschristen über den
Mehlverbrauch untersteht . Das Brot ist sehr bekömmlich
und wohlschmeckend . Lme eigens dafür eingerichtete Fabrik
liefert täglich in 14 Oefen 10000 Dreipfundbrote , die glatten

Absatz finden . Da Mais , Gerste und Reis in genügenden
Mengen vorhanden ist, so ist die Zubereitung dieses „Spe¬
zial K -Brotes " auf Monate hinaus gesichert. Das Aus¬
hilfsbrot wird überall da , wo man mit den behördlich ge¬
statteten Mehlbrotmengen nicht auskommt , vorzügliche Dienste
tun , und seine Herstellung sei daher dort besonders empfohlen.

Lest die Zeitung . Mau schreibt uns aus Breslau:
Mit der Entschuldigung , er Hobe die fraglichen Bestimmun¬
gen nicht gekannt , suchte vor der Strafkammer zu Sorsu
der Landwirt Stein sein Verhalten zu erklären . Ihm
wurde zur Last gelegt , daß er etwa 5 Zentner geschroteten
Roggen bei der Bestandsaufnahme nicht angegeben hatte.
Diesen hat er während des ganzen Winters an sein Pferd
verfüttert und d!e verfütterten Mengen durch neues Schroten
ergänzt . Daß dies verboten sei, davon will er nie etwas
gelesen habe » . Der Vertreter der Anklage machte hierzu
einige Ausführungen , die von allgemeinem Interest ? find:
Wer sich um die Bestimmungen des Bundesrat » nicht küm¬
mere , müsse eigentlich noch härter bestraft werden , als der,
der fie wissentlich übertrete . In dieser schweren Zeit sei es
Pflicht eines Jeden , sich durch genaues Lesen der amtlichen
Bekanntmachungen und ihrer Erläuterungen in der Zeitung
Kenntnis davon zu verschaffen . Die Presse habe alles ge¬
tan . »m arrsklärend zu wirken . Unkenntnis unter solchen
Umstände » »errate «ine striisl che Gleichgültigkeit . Er bean¬
trage eine Geldstrafe von S50 Mark . Der Gerichtshof er¬
kannt « aus 200 Mark.

Nutze » des Käse -Esse » - . Im schweizerischen Heer«
wird jetzr der Käse statt der bereits etwas gekitrzlen tägli¬
che» Fleischmenge stärker herangezogen , » nd diese Maßnahme
soll sich s hr gut bewährt haben . Der Käse enthält nämlich,
wie die „ Raturwissenschof en" auc-siihren , nicht nur die wert¬
vollen Bestandteile der MUch : Eiweiß und Bulterfeit , in sehr
verdichteter Form , sondern seine Bekömmlichkeit beruht zum
großen Teil such auf seiner günstigen chemischen Zusammen¬
setzung und seinem Gehalt an nützlichen Kleinlebewesen . Diese,
besonders die im Emmenthaler und ähnlichen Käseartrn,
ähneln in ih -er Wirkung außerordentlich den Milchsäurebak¬
terien , die in allerlei Sauermilch .Erzeugnissen wie Kumys,
Kefir » nd , nach »eueren Mrtteilringen »on Prof . Dr . R.
Burri , besonders a«ch im 2) whurt eine hygienisch vorteilhafte
Rolle spielen . Bor allem können gewisse unliebsame Faul-
nisvorgiinge durch die genannten Kleinlebewesen unterdrückt
oder in ihrer Wirkung erheblich obgeschrvächt werden . Käse-
Esser werden aljo wie Kefir , Yoghurt . Sauermilch genießende
Menschen manchen Darmkrankheiten wie der Ruhr und dem
bösartigen Nervensteben (Typhus ) , also Krankheiten , die
durch besondere Bakterie « ausgelöst werden , meist recht
kräftigen Widerstand leisten können.

p Stuttgart . Ueber den Besuch des Königs
an der Westfront  meldet der Staatsarzriger : Der
König hatte im Westen die 26 . Reseive -Dioiston , das In¬
fanterie -Regiment Nr . 126 und dte 54 . Reserve -Division
besucht, auch dem sächsischen Insanterie -Regtment , besten
Chef der König ist, eine» Besuch abgestattet . An de« ver¬
schiedenen Punkten waren die Truppen , soweit sie dienstfrei
waren , zur Begrüßung engetreten , wobei der Kör ig jeweils
die Front abschritt und Ansprachen hielt . Später begab
sich der König bei der 26 . wie bet der 54 . Reserve -Division
nech weiter vorwärts an die Front und nahm an der Mahl¬
zeit der Offiziere teil , stattet « sodann drm Herzog Albrecht
in seinem Oberkommando einen Besuch ab u«d begrüßte
3 wiirtt . Landsturmbataillone und eine Landsturm -Sskadron,
die zum Etappen -Bahnstcheiungsdienst herangezogen sind,
sowie Sanirättabteiiungen , Kolonnen und technische Truppen.
Unterwegs besuchte der Köniz auch die Verwundeten eine»
Feldlazaretts.

r Nürtingen . Dieser Tage ist in Ausübung seines
Dienstes an einem Herzschlag der hiesige Oberamtmann,
Hauptmanu d. L. a . D . und Kompanieführer Karl Weihen¬
maier , im Ersatz -Bataillon des Gren .-Reg . Nr . 119 , in
Stuttgart verschieden.

r Uchvrudorf . Der letzte Enkel - es von hi » ab¬
stammenden Buchhändlers I . Pb . Palm , der im Jahre
1806 ans Befehl Napoleons zu B arnou erschossen wurde,
der Buchhändler Ivh . PH . Palm , ist dieser Tage in München
gestorben . Der Verstorbene betrüb in jüngeren Jahren wie
sein geschichtlich bekannter G oßvarer und Bater das Buch-
händlergewerde . Letzterer verlegte indessen in den 40er
Jahren des letzten Zahihurderls sein G .schä t nach München
und brachte es dort zu hoher Blüte . Er erreichte das
hohe Alter von 82 Jahren.

p Lautzheim . Ser 55 Jahre alte »erheiratete Bauer
Jos s Srrohmarer von Hochstetten fiel in der Nähe von
Grrßschashausen , als er aus die Deichsel seines mit Holz
beladenen Wagens sitzen wollte , von diesem herab und
wurde getötet.

AuS Bade « .

Freiburg . Nunmehr sind die 8 Opfer de» Flieger¬
angriffe auf der Krtegerstätte des Friedhof « bei^esetzt wor¬
den . Der Friedhof war während der Feierlichkeit wegen
der Fliegergefahr gesperrt.

Karlsruhe . Bet den Grabend -iten auf Gemarkung
Hintschingen zur Herstellung des 2 . Gleises der Schwarz.
Waldbahn ist man auf einen alrm - riis,̂ en Friedhof geff- ßen.
Es sind bereits nr-hrere Frauen - und Männergräber freigelegt,
in denen wertvolle Gegenstände . Schwerter , Echildgrisse,
Schmucksachen aus Ton und reinem Gold , Sporen und
Pfeile gefunden wurden . Die Ausgrabungen find noch
nicht beendet.

Ach - pflege.
r Heideuheiur . Ein rercher Bauer von Eöhnstetten

stand vor dem hiesigen Schöffengericht , weil er bei der Aus-



nähme der Getreideoorräte unzcsiihr 80 Zentner Getreide
anzugeben verschwiegen hatte . Der Wert beträgt über 1000
Mark . Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu einer
Geldstrafe von 250

Leite ttle»h« ische Slichri- t« .
Berlin , 20. April. (Pri» --Tel.) Die Deutsche Tages¬

zeitung meldet , daß an Hand der «mtlichen Verlust
liste« nach der Aufstellung des „R»tzk Invalid" insgesamt
mehr als SV 00 « rassische Offiziere gezählt sind;
davon sind 71608 als tot uns 18 « LS als verwundet
bezeichnet.

G .K .G . Kopenhagen , 20 April . (Priv .-Tel .) Die
Peterdburgsr Telegraptzenagentur meldet vsn dem Stand
der Kaukssnskäinpfe : Mi ? haben die Provinz
Tädris vorübergehend geräumt , weil uns das
Etnlnsfen starker Verstärkungen auf d ?r feindlichen Seite
gemeldet wurde . Tezen die Mithilfe persischer Won-
veruemeutstrnppeu hat unser Gesandter in Teheran schärf¬
sten Einspruch erhoben.

Belfort , 19. Ap il. sWTB .) Eine Taube über-
stog g flern früh Belfort und warf 2 Bomben ab.

Zürich, 20. April. (Priv.-Tel.) Die Bemühungen
England - , den Balkaubnnd gegen die Türkei wie¬
der herznstelle» ist insolge de» unbefriedigten Ausganges
der Unternehmungen gegen die Dardanellen gescheitert.

Kopenhagen 20. April. (Priv .-Tel.) Englische
Meldungen aus Petersburg besagen , wie wir im ..Lokal¬
em; " l»s»n , der russische Generalstab erwmte , daß die
Kämpfe in den Karpathen in dey nächsten Tagen
vollständig zum Stillstände komme» wer-err. Der
Schnee hat angefangen zu schmelzen , alle Flüsse und Bäche
sind angeschwoäen und teilweise über die User getreten , die
Wege sind nnpsssierbar . Der Stillstand ln der Tätigkeit
an der Kerpsthenfiont wird wahrscheinlich mehrere Wo¬
chen andauern. Der „Rußkofi Invalid", das Organ des
Generalstabes , drückt die Ansicht ous , daß die Entschei¬

dungsschlacht wahrscheinlich weiter im Norden
geschlagen werden würde, nicht in den Karpathen.

Wlkn , 20. April. (Priv.-Tel.) Der Kriegsbericht¬
erstatter de« «Neuen Wiener Journals " meldet : Unseren
Truppen ist es infolge der Länge der Front und infolge
des Auf - und Abwogens der Kämpfe und des zerklüfteten
Terrains nicht möglich , die Verluste der Russen abzu¬
schätzen. Aus Berichten der neutralen Länder geht jedoch
hervor , daß die mehr als einmonatigen Kämpfe aus der
russischen Seile mehr als eine halbe Million Sol¬
daten in den Karpathen anher Gefecht fitzten.
W e hierzu aus Bukarest gemeldet wild , haben die Russe .:
in dem 36stündigem Kamps am Stryj -Flnsse allein
11VVS Man « an Tote « verloren.

Wien , 19. April. (WTB .) Amtliche Mitteilung vom
19 . April : In Russisch -Polen und West -Galizie » keine
besonderen Ereignisse . An der Karpathenfront herrscht,
abgesehen vsn unbedeutenden Kämpfen tm Waldgebirge
in deren Verlauf 10S7 Man » gefangen wurden , Ruh ?.
In Südostgalizieu und in der Bukowina vereinzelte
ArMeriekämpse.

Konstantiuopel , 19. April. (WTB .) Freiherr
von der Goltz Pascha ist zum Oberbefehlshaber
der 1 . Armee ernannt worden.

Landwirtschaft, Handel nnd Verkehr.
E « e LandrsverteilnngSsteSe für Futtermittel . Zur Durch¬

führung Ser Bunbesratsoervrdnunz über Sen Verbehr mit Futter¬
mitteln wird nach einer Bekanntmachung des Ministeriums des Innern
bei der Zentralstelle für die Landwirtschaft eine aus 5 Mitgliedern
bestehende Landesserteilungsstelle für Futtermittel mit dem Sitz in
Stuttgart eingerichtet , die die Abgabe von Futtermitteln innechal « des
Landes regelt « nd die zur Verfügung stehenden Mengen auf die
Amts -Körperschaften verteilt . Vorsitzender der Landesserteilungsstelle
ist der Vorsitzende - er Zentralstelle sür Landwirtschaft . Die 4 weiteren
Mitglieder » erden vom Ministerium je zur Hälfte »ns landwirtschaft¬
lichen und gewerblichen Kreisen berufen . Die Unteroertetlung der den
Amtskörperschaften zngewiesenen Mengen von Futtermitteln ksm » t
den Oderämtern zn . Di .- Verteilungsbehörden haben sich wegen des
Futtermittelbezugs ausschließlich an die Kansstelle des Verbands land¬
wirtschaftlicher Genossenschaften als Landesbezngsftelle zu wenden.

Queckeumehl . Eine wildwachsende Pflanze , die einen gewissen
Ersatz für Getreide geben kann , die Quecke , als Spitzgras eines der
verbreitetsten Unkräuter , wird neuerdings empfohlen Bäckermeister
Gstth . Lieb in Siuttgart berichtet » on Versuch «n , die er mit dem
Verbacken von Queckenmehl gemacht hat 80 Gramm Queckenmehl,
ISO Gr . Weizenmehl , 20 Gr . Kunsthese , 10 Gramm Salz gaben ein
bekömmliche » , mit Kümmel sogar recht gutes Brot . Bäckermftr . Lieb
rät , die Quecke zu sammeln , zu trockne « und zu mahlen und damit
weitere Probe » zu machen . Die Wurzeln müssen aber rasch gesam¬
melt werden , da die Quecke bereits am Ausschlagen ist . (Qaecken-
wurzeln enthalte « 3 Proz « t Fruchtzucker und 6 - S Proz . Trlticin .)

Ravensburg , IS . April . (Brotv reis ab schlag ) Die Bäcker-
innungen Ravensbnra « nd Wrtngarten -Baienfurt beschlossen , den Brot-
prcis , der bis jetzt für 1280 Gram « 60 u » d für Gtollendrot 63 ^
betragen hatte , auf 57 bezw . 60 herabzusetzen . D .ese Preisermäßi¬
gung wurde dadnrch möglich , daß für die Bäcker billigeres Mehl
beschafft we den Kumte.

Stuttgart , 17 . April . Schlachtviehmarkt.
Zugetrteben : Großvieh KSL - r Schweine

114 SO 170
Erlös « 8» V, LA Schlachtgewicht.

Ochsen 1. M.
Pfennig

von — dis — Kühe 1. Kl. von
Pfennig
-bis —

2. Kl. u - „ - 2. Kl.
Bullen 1. Kl. „ 98 „ 98 KAL « 1. Kl. 112 ,116

Sttese
2. M. „ — „ — 2. Kl 105 „110
u. 3. Kl. 95 .. 104

IunglW - nl . Kl. .. NO .. 112 Schweine 1. Kl. ,, 10Z „112
2. Kl. „ 105 .. 108 2. Kl. 106 „ W8
3. Kl. „ 102 „ 104 3. Kl. 102 „ 105

Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Horb , 19. April.
Klauenseuche erloschen,
seuch-nfie ?.

Ja Rexingen ist die Maul - und
Der Oberamtsbezirk ist wieder

Unser Feidpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der „Gesellschaft« " ine Feld

schickt wnrde, kommen als «»bestellbar zurück mit dem Vermerk:
Nicht 1. Matr .-Art.-Rgt.

An Obermatrosen Albert Hemminger.

Mutmaßt Wetter am Mittwoch « nb Donnerstage
Trocken , nachtZ kühl , tagsüber mild.

Für die Schristleitrmg verantwortlich: R . Lschor-  Druck u Bn-
!ag der D. W . Zai ser'schen Buchdruckerei (Karl Zager!, Nagold.

Zur grfl. Krachtung.
Infolge immer höher steigender Lederpreise sehen sich sämtliche

Schuhmachermeister von Nagold
genötigt , einen

Preisaufschlag eintreten zu lassen
und folgende Preise fistzusetzen,
für Herren Sohlen und Fleck
„ Frauen

Knaben Rr. 36 — 39
„ Rr. 31 — 35

Mädchen „ 31 — 35
„ „ 27 - 30
.. .. 25 — 26

,,

5.50 — 5.80
„ 4 .00 — 4.30
„ 4 .00 — 4 .30
„ 3 00 — 3 50
„ 3 00 — 3.20
„ 2.50 — 2.80
.. 2 .00 — 2.30

Herren-Fleck ^ 1.30,
Frauen-Fleck ^ 1.— .

Kappen, Riester, Fntter nnd sonstige Reparaturen müssen extra
berechnet werden.

Rumänischen Mais , We
Welschkornmehl

habe wieder adzugeben

Johs . Weit , untere Mühle, Wildberg.

S Sk
kckslr

1 N kkivMk -rndi
I K^I 8^ 1 8 rsilgemsLss

ruLammöNZestslIt von
in rv/siisrbigsm llmsoklsg nur 80  pfg.
vA -stig boisi. B . 2ai «vr, Duckhdlg., Nagalä.

Unteroffizier Kaupp,
Werkmeister von Nagold , entbietet
allen Freunden und Bekannten
herzliche Grüße aus dem Felde.

fertigt G . W . Zaiser , Nagold.

Ragsld.
Emen kräftigen , ordentlichen

nimmt unter günstigen Bedingung ?«
in die Lehre

Ott / /
Sattler usd Tspeziermstr.

Ein ordentlicher

welcher das Zi « « er- nnd Treppen-
handwrrk erlernen möchte, findet
unter günstigen Bedingungen eine
Lehrstelle bei

Gg . Tchechinqer , Zimmermstr.
Bad Teiuach.

Braver

Junge.
welcher Lust Hst, die Gärtnerei
gründlich zn erlernen findet gute
Lehrstelle lvi

Fv Steck,
Kunst- «nd Handel - gärtu er ei,

Calw.

Speise-Kartoffeln
SM-KiMi>ssel«V"N'
Bahvftatisn nur wsggonweifi.

Kßeod . Wolf , Megenslinr « , Bay.

Hchsena KrtraLt
würzt m d kräftigt alle Suppen und
Saucen in gleicher Weise wie der
englische Liebig -Fleischextrskt . 1 Pf - .
Ochsena Hai den Gebrauchswert von

10 Pfund Rindfleisch.
Dosen L 1 Psd . netto 2 —

» ^ Vs » " - 110
in den « eisten Driailgcschiiften käufl.

Mohr « . Co ., T . m. b. H,
Pltona -Elbe.

Lne -sp -t « Rrm» - tz, U. WM.
llsrten jener Nr«

Vorrätig bei G . W . Zaiser,Nagold.

Alteusteig , 17 . April 1915.

Für die sielen Beweise wohltuender Teilnahme an dem
so schweren Verluste unseres lieben Baisrs , Sohnes , Bruders
und Gchrviegersehnks

Lkri 8ti 3 .n 8 okuin 3,6 k 6 ?

im IiMäM6kr - Illk .-L6 § . 120

sagt ihren innigsten Dank im Namen der Üestrauernden Hinter¬
bliebenen

HeinrikL ZÄiuinsÄiLr,
5ck»ItdeiI Ve., Sberrckvs öorf.

5
«Sir.

rr vielen Millionen von
Wänden verbreitet . . .

2 gibl d>-

MlioW der UiitcrhiiltMg ml>»er Wissens
jedem Bücherliebhader Gelegenheit zur Anlegung einer wirklich
gediegenen , spannendste Unterhaltung und eine unerschöpfliche Fund¬
grube des Wissens zugleich bietenden Hausbüchsrei . — Der
laufende Jahrgang bringt in einer Reihe von reich illustrierten

Artikeln auch eine

fortlasfe b* Geschichte des Weltkrieges
Alle vier Wochen ein reich illustrierte , in Leinwand

gebundener Band.
Preis für den Baud nur 75 Pfg.

Zu beziehen durch G . W . Zaiser , Buchhdlg. Nagold.
Union Deutsche Verlagsgefillschast ln Stuttgart , Berlin , Leipzig.

->«!,M«I>i« M>WWWPW >MNW0 «>WWN0N>i» »MW>>>>WM >> 0> la>M « » » » W>W«>MNW« »-

Auch bei Ihnen wird sich oft das Bedürfnis nach einem Präparat eingestellt
haben , welches Ihnen ermöglicht , bei beschränkten Raumverhältnissen , z. B . in der
Waschschüssel, schnellstens ohne große Vorbereitungen weiße uno farbige Stoffe
und Gewebe aus Wolle , Baumwolle und Seide , z. B . Röcke, Blusen , Wolljacken.
Strümpfe,Kinderkleider , Unterzeug , Trikotagen , Wolldecken , Sweater , Schürzen , Tücher ».,
Kaffeedecken, Bänder , Spitzen , Stickereien , Jabots, 'Schleier , Handschuhe usw . zu
reinigen und wie neu aufzufrischen.

Diesem allgemeinen Bedürfnis haben wir entsprochen und seit längerer Zeit
ein in jeder Beziehung vollendetes Präparat für die empfindliche und feine Wäsche
unter dem Namen „ Quillan " in den Handel gebracht . Unser ,,QnMnn " , welches
sich vor anderen ähnlichen Präparaten zu gleichem Zwecke durch eine hervor¬
ragende Wirkung auszeichnet , ist zum billigen Preis von 20 Pf . pro Paket (5 Pakete
90 Pf .) in allen Drogerien , Seifenhandlungen und sonstigen Geschäften , wo man
Wa,chartikel zu kaufen pflegt , vorrätig . Sie müssen aber beim Einkauf ausdrück¬
lich „ Quülsn " verlangen nnd die Schutzmarke „ SQtzv/nrrsi ' Xopk " auf den Paketen
kontrollieren , nur dann haben Sie die Garantie des Originalpräparates und des
vollen Erfolges.
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